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Im Schatten der Treuhand, so die Idee, sollte  
das neue demokratische System in den neuen  
Bundesländern in Ruhe Wurzeln schlagen.  
Das ist gründlich misslungen, trotz oder gerade  
wegen der scheinbar unkontrollierten Macht  
der Treuhand. Bei vielen Betroffenen blieb das  
Gefühl zurück, einer Institution hilflos ausgeliefert 
gewesen zu sein, die ihre Handlungen nicht  
erklären musste. Diese scheinbar willkürliche 
Autonomie der Anstalt hat die Ostdeutschen, 
die gerade ein Leben in der Diktatur hinter sich 
hatten, sehr enttäuscht und verletzt. Wie sollte 
da Vertrauen in die Demokratie entstehen?  

Dirk Laabs

Vertrauen ist gekoppelt an die Erfahrung von 
Stabilität und Entwicklung. In der jüngsten Ver-
gangenheit haben sich Krisen gehäuft, die  
diese Stabilität und Entwicklung (mindestens) 
irritiert haben. Es gibt also immer mehr Gründe  
für eine Zunahme von Skepsis gegenüber der 
Funktionsfähigkeit der Gesellschaft und des 
Staates. Die Anziehungskraft von Populismus 
lässt sich als Folge dieses Misstrauens begreifen.  
Die liberale Demokratie war getragen von der 
Aussicht auf Wohlstand, Fortschritt und Sicher-
heit. Dies scheint nicht mehr ohne Weiteres  
gegeben. Es bedarf Veränderung, um das Beste-
hende zu bewahren. Die Demokratie muss,  
will sie bestehen, dieses Vertrauen in die und  
damit in ihre Zukunft erneuern.  

Aladin El-Mafaalani



Wie kamst du darauf, ein Dorf als Protagonisten zu wählen?
Das Dorf hat in den Augen der Stadt einen schlechten Ruf – ein Ort der 
Stumpfsinnigkeit, des Konservativismus und des Zurückgewandten. Dieses 
Vorurteil wird dort Realität, wo versäumt wird, den ländlichen Raum anzu-
binden und strukturell zu stärken. Die Isolation des Dorfes ist also immer 
auch eine politische Entscheidung. Im Osten Deutschlands treten als zu-
sätzlicher Aspekt die wirtschaftlichen Verheerungen der Nachwendejahre 
hinzu. Mein Interesse war es, das (Ost-)Landleben weder zu romantisieren 
noch zu verdammen, sondern als weiteres Kampfgebiet der Moderne zu 
begreifen. Und Figuren zu schaffen, die versuchen, auch angesichts dieser 
scheinbaren Übermacht ihr Schicksal in der Hand zu behalten.

Du setzt mit deinen Figuren dem klischeebeladenen Außenblick auf den 
Osten Deutschlands also eine kraftvolle Selbstbeschreibung entgegen. Wie 
geht es dir damit, dass dein Stück nun in einer so ausgesprochen west-
deutschen Stadt wie Karlsruhe zur Uraufführung kommt?
Da gehört es unbedingt hin – die Debatte um ostdeutsche Identität und 
Lebensrealitäten findet zum allergrößten Teil in Ostdeutschland statt. Der 
Westen nimmt an der Debatte, wenn überhaupt, nur als Problem-Diagnos
tiker und Zaungast teil. Deshalb gibt es keinen besseren Ort, um diese 
Geschichte, in der es auch um ostdeutsche Selbstermächtigung und Selbst
bestimmung geht, auf die Bühne zu bringen.

Mit der Figur des Salzgeistes treffen Mythos und Legende auf eine ansonsten 
eher realitätsnahe Handlung. Welche Rolle spielt der Glaube an solche 
Mythen für dein Stück?
Der Kyffhäuser-Mythos, auf dem der Salzgeist basiert, enthält ein Heilsver-
sprechen: Irgendwann wacht der Kaiser auf und wendet alles zum Guten. 
Mythen können Halt geben, aber auch den Blick auf das Reale verstellen.

Das Schicksal in der Hand behalten
Autor Kaleb Erdmann im Gespräch über sein Stück



In der Jurybegründung für den Kleist-Förderpreis für neue Dramatik heißt 
es, dein Stück bewege sich „zwischen Volkstheater, Märchen, Satire 
und Sozialdrama“ – hat dich die Frage nach dem Genre auch in deinem 
Schreiben beschäftigt?

„Genre“ wird, zumindest in der Literatur, oft als Schimpfwort verwendet, 
um Texte zu bezeichnen, die nicht ätherisch über dem Geschehen 
schweben, sondern sich auch mal die Hände schmutzig machen. Oder 
versuchen, lustig zu sein. Ich habe schon immer gerne solche Texte 
gelesen, sei es im Theater oder der Belletristik. Deshalb nehme ich alle 
genannten Genrebezeichnungen sehr gerne an. 

Die Fragen stellte Sarah Charlotte Becker

Kaleb Erdmann wurde 1991 in Witten an der 
Ruhr geboren und ist im Ruhrgebiet, in 
Bayreuth, Erfurt und München aufgewach-

sen. Heute ist er Autor und Dramatiker.
Er besuchte am Deutschen Literaturinstitut Leipzig 
den Studiengang Literarisches Schreiben, wurde 
2020 für den Retzhofer Dramapreis nominiert und 
war im Jahr 2021 Finalist des open mike – Wett­
bewerb für junge Literatur. Sein Debütroman wir 

sind pioniere erschien im Februar 2024 im Ullstein-Verlag und wurde 
mit dem Debütpreis der lit. COLOGNE ausgezeichnet. Für das Berliner 
Ensemble schrieb er 2025 das Stück Always Carrey On über den 
Schauspieler Jim Carrey. 
Sein zweiter Roman Die Ausweichschule stand auf der Shortlist des 
Deutschen Buchpreises 2025 und wurde mit dem Förderpreis des Bremer 
Literaturpreises ausgezeichnet. Im November desselben Jahres erhielt  
er den Literaturförderpeis der Landeshauptstadt Düsseldorf.
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